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3feren Äanton betrifft, biefen Slnorbnungen in alltn
Shtiltn golge geleiftet werfce.

©entfemigtn ©ic fcit Strfi*ttung vottfommtntr
Ho*a*tung!

«Dtr Serftefeer
fct« eifcgen. SDtilitärbtparttmtnt«.

«JBelti.

7
Äanional- unb ptxfonal-Vlau)xia)Un.

Kanton $>»ern.

Seförberungtn.
3u Dbettituttnant« in btr Slrtifltrit:

Herrn 3ur*er, ©arl, in Sangnau.

„ ©eifer, Samuel Sllbert, in Sangenthai.

„ Äönig, ©briftian, in Srub.

„ Äupfcrftfemieb, Sllfreb, in Surgborf.

„ 3>ufeoi«, ©fearle« Sfeeobor, in S<Jrö.

„ »on Suternau, ©ottfrieb, in Sern.

„ Sf*erttr, Otto, in Strrt.

„ »on gettmberg, ©bmunb, in Sem.
„,'

'
Sombe/stfcam «Daniel granj, in Sem.

„ S*ttma*er, Slrnolb, in Sem.

3u I. Unttrlituttnant* in fctr Slrtitterie:

Herrn Slöf*, ©mfi griebri*, in Siel.

„ gritbH, »tbtrt, in Stm.
„ Sie*e, ©mit, in SRetonvittfre.

H »on SDta», Sufcw. gritbr. ©uftao, in Stm.
„ glüdiger, Slnbrea* griebri*, in Sern.

„ SDtaltre, Sllcibe, in Safgnelegier.

3u I. Unterlieutenant* im Sarftrai»:
Herrn SRoferbn*, griebri*, in Stm. '¦'¦'

„ ©fetfam, Sofeann, iit Sannwfef.

3nfanterfe.
Äommanbantcn:

Herrn ©uggre, 3ofeann,,,ftt; Sern.

-ii..,. Saggi, SÄuguff, in Sern.
w : ©*warj, 3ofe. Sonrafc, in Sern.
„' Sfliöftfelre, gritbri*, in Srugg, (in btr Äa*

»aütrie).

SJtajore:.

Hetm Sommer, Sofeann, ftt «ffolttm i. ©.
,/ Hofer, gritbritt» in Sfeun.

Hauptltutt:
Herrn Serrier, grauest«, in S*un.eut.

„ Srhnner, ©ottlieb, in Dbrewt)! im ©imirien*
t*aL

• „ Sröfcb* Sofeann, in «Batterba*.

» Slcji, gtrfcinaufc, itt Sem.

„ S*nteberger, Safob, ftt Hi**»<*ftnt.

Obtrlituttnant«:
Herrn ©vgar, 3ofeann, in Stm.

o ©trarbfn, Scan Sierre Suftin, in Sruntrut.
» ©gger, Slbolf, in SRtwtt.

„ »on ©rünigtn, ©ottfritb, in Swtifimmtn.

„ Stmfomm, ©ugen, in Stm.
„ S*warj, SDtorifc, in Stm.
„ Setrltbtr, Stlbtrt, in Stm.
„ Äönig, 3obann, in Srub.

I. Unttrlituttnant*:
H«m SDtarifc, ©mit,, von Surgborf, in S*aff*

häufen.

„ SDt-iroj, ©ug. Slriftibt, iu Sonvittitr.

„ SBaltbtr, ©ottlitb Subwig, in Sem.

„ -Bürften, Sob- ©ottlitb, in Saanen.

I. Unttrlituttnant* (Suitt):
Herrn SBöffm, Samuel,'in Senf.

„ SBmger, H«n«, in Stm.

„ SOerfin, Sltbert, in Sern.

„ SBalfer, ©manuel, in Siel.

„ Stauffer, Sofeann, in ©roßaffoltem.

Sofaittou«ärjte:

Herrn ©fetvillat, Stau Saptlfte, in S"tntrut.
ii Hänggi, Slnfcrta«, in Sfenn.

Slrjt btr Sappeut*:
Herrn SRüebi, 3ofeann, in Sätttrfinbm.

gern« wurbt Herr Dbtrinftruftor gritbri* SRe*

jtntr von SReferingen jum fantonalen Dbtrftlitute*
nant ernannt.

Hflilitärär3Uid)t Skijjttt aus Äubbtutfdjianb

uttb Wotflitn.

(Sin »eritfet an bai eibg. iJWititärbepartetuent

tt. fif*er, ftfeiotij. «mbülante=«tjt.

<"' .,:... ¦
¦ ¦'< '¦

(gortftfcung.)

Sbätigfeit auf btn »erbanbu.äfcen uttb in beu
Slmbülancen — Xtanipott btt «Bertonnbeten

— «uitäler - #ülf*ueteiue.

©fn Sfeema, weltfet* na* jebtm Äriege ju neuen

-DiSfuffioneu Sfataf gibt, -Brefeefferungtn tuft, unb

wtl*e* un* btntw* ftet* lebfeaft fcaran erinnern

wirb, fcaff bfe ibtale 35ur*füferung bt* gtlb=Sain(*
tät«fcienftt« tin frommer SBunf* fein unb bleiben

wirfc.

Somft ein SBort über fcie Sbätigfeit in bre ®e*

fe*t«linie unb fcem Äorp«»frfeanfcpl«fc'- Sut* in
bitftm Äriege btftätigte ft* fcie Sfeatfa*., bat al*

Ihren Kanton betrifft, diesen Anordnungen in allen
Theilen Folge geleistet werde.

Genehmigen Sie die Versicherung vollkommener

Hochachtung!

Der Borsteher
des eidgen. Militärdepartement:

Welti.
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Oberlieutenants:

Herrn Gygax, Johann, in Bern.

Aantonai- und Personal-Uachrichte».

Kanton Bern.

Beförderungen.
Zu Oberlieutenants in der Artillerie:

Herrn Zürcher, Carl, in Langnau.

« Geiser, Samuel Albert, in Langenthal.
König, Christian, in Trub.
Kupferschmied, Alfred, in Burgdorf.
Dubois, Charles Theodor, in P6ry.
von Lnternau, Gottfried, in Bern.
Tscherter, Otto, in Bern,
von Fellenberg, Edmund, in Bern.
Combe, Adam Daniel Franz, in Bern.
Schumacher, Arnold, in Bern.

Zu I. Unterlieutenants in der Artillerie:
Herrn Blösch, Ernst Friedrich, in Biel.

„ Fried«, Albert, in Bern.
Tteche, Emil, in Reconvillier.
von May, Ludw. Friedr. Gustav, in Bern.

„ Flückiger, Andreas Friedrich, in Bern.
Maitre, Alcide, in Salgnelögter.

Zu Z. Unterlieutenants im Parlerai» :

Herrn Rohrbach, Friedrich, in Betn.
« Ehrsam, Johann, in Bannwyl.

Infanterie.
Kommandanten:

Herrn Gugger, Johann^ in Bern. c

« Jäggi, August, in Ber».

„ Schwarz, Joh. Conrad, in Bern.
« Möfchler, Friedrich, in Brugg, (in der «a-

vayerie).

Majore!,
Herrn Somnwr, Jol^nn> m Affoltern i. E.

Hofer, Friedrich, in Thun.

Hauptleute:
Herrn Terrier, FranyoiS, in Pruntrut.

» Brlmrm, Gottlieb, in Oberwyl im StmMm-
thal. '

» Trösrd^ Johann, in Latterbach.
Diezi, Ferdinand, in Bern.

« Schneeberger, Jakob, in Htndewank.

irardin, Jean Pierre Justin, in Pruntrut.
er, Adolf, in Nyott.

von Grünigen, Gottfried, in Zweistmmen.
Reukomm, Eugen, in Bern.
Schwarz, Moritz, in Bern.
Zeerleder, Albert, in Bern.
König, Johann, tn Trub.

I. Unterlieutenants:

Herrn Maritz, Emil,, von Burgdorf, in Sckaff-
hausen.

„ Möroz, Eug. Aristide, in Sonvillier.

„ Walther, GottUeb Ludwig, in Bern.

« Würsten, Joh. Gottlieb, in Saanen.

I. Unterlieutenants (Suite) :

Herrn Wvssen, Samuel, in Lenk.

„ Wenger, HanS, in Bern.

„ Yerstn, Albcrt, in Bern.
Walker, Emanuel, in Biel.

„ Stauffer, Johann, in Großaffolter».

BataillonSärzte:

Herrn Chevillai, Jean Baptiste, in Pruntrut.
» Hänggi, Andreas, in Thun.

Arzt der SappeurS:

Herrn Rüedi, Johann, in Bätterkinden.

Kerner wurde Herr Oberinstruktor Friedrich Me-
zener von Meyringen zum kantonalen Oberstlieutenant

ernannt.

«ititörörztliche Skizzen «us Viiddeuischiand

nnd Böhmen.

Sin Bericht an das eidg. Milttärdepartement

«. Fischer, schweiz. «mbSl«i«-«r,t.

(Fortsetzung.)

Thätigkeit auf de« BerKandplätzen und i» de«

AmbAanee» — Transport der Verwundeten
— Spitäler — Hülfsvereine.

Gn Thema, welches nach jede« Kriege zu neuen

Diskusstone» Anlaß gibt, Verbesserungen tust, und

welches »ns dennvch ftetö lebhaft daran erinnern

wird, daß dir ideale Durchführung deS Feld-Sanitätsdienstes

ein frommer Wunsch sein und bleiben

wird.
Vorerst ei» Wort über die ThätigM in der St«

fechtslinie und dem Korpsverbandplatz', Auch in
diesem Krieg« bestätigte sich die Thatsache daß att



— 144 —

wi*tigftc Stufgabt fi* btr raftfet unb gtorbnttt
Sran«port ber Serwunbeten in bie Slmbulance fecr*

aueftellt, baß ber 35icnft be* na* unferm [Reglement

in bie ©efc*t«linle fommanbirten Slffiftenjarjte«, ber

grater unb Stefftrtenträgtr nicfet im Slnlcgm »on

SRotfevcrbänbm, nicfet in Stillung von Slutungm,
Slpplifation von Souruiqutt«, fonbtrn nur in Utbtr*
wa*ung unb Slu«führung bt« Sran«portt« befteben

fann. Slußer fcer Stillung fcer Slutungen gibt e«

feine (lrjtli*e Hülfe, wel*e bem Serwunbeten mehr

noth tfeut, al« fein gortftfeaffm au« bem Äugelregen
unb ber ©efabr, jtrtrttm obtr übtrfaferm ju wtr*
btn. Slu« Söffltr« Safetllt btr Häufigfeit unb Söb*

li*feit btr @*ußwunbtn gtfet abtr hervor, baß bie

auf bem ®*la*felfce töbtli* werbeufcm Serlefcungen
fcer ©rtremftäten, bei wel*en allein e« ft* ja um
eine Slutftitlung hanfceln fann, fehr feiten finb; ihre
Saht beträgt für bie obern Extremitäten 0,3%, für
bie untern ©rtremitäten 1,8 % fämmtli*er Serwun*
bungen.

©« läßt ft* jiemli* beftimmt annehmen, baß biefe

©cfatlenen verbtutet finb unb na* Söffter betrafen
e« größtentbeil« gätte mit (1 ober 2) abgesoffenen
©rtremitäten. Sebenft man nun, wit ba« Stbtn bie*

fct Unglüdli*m na* ©tfunbtn gtjählt ift, Wit raf*
betnna* hier fcie Hülfe jur Honfc fein müßte, unfc

wie ftfewierig fcie @i*erftettung fce« 35rude« am

Dberftfeenfel ift, fo wirb man ben Stntrag jene« ©o*
mite« öfterrei*if*er SDtilitärärjte begreifen, wel*er
bie Sourniquet« abgeftbafft wiffen will, unb man
wirb t« nicfet auffatttnfc ftnbtn, wtnn fctr öftrere!*

*if*e Sfeefarjt, <Dr. SRf*aeli«, wel*er ben Ärieg
bei ber SRorbarmee mitgema*t, ba« Sourniquet ein

tinjigt« SDtai unb fca no* ofent Snfcitation anlegen
f«h-

Sur Seforgttng be« Serwunbetentran«portc« von
ber ®efe*t«tinie jum Äorp«verbanbplafc, würbe
überall ein eigene« organiftrte« unb eingeübte« Äorp«
»on StefßrtmtrSgem »erwenbet, wel*e« na* einigen
mir befannt geworbenen Urtfeeilen Sreff(i*e« (eiftete.
Z)b inbeffen bie ©rftetlung »on eigenen fogenannten
@anität«fompagnien eine bur*au« gebotene SDtaßre*

gel ift, barüber ftfetinm fcie Siften no* nicfet ge*
fdjloffen, unfc überhaupt fcie grage eine nicfet fefer

fcifferente ju fein. SRa* ben Urtfeeilen »on 3Ri*ae*
li« ftfeeint fi* biefelbe in Söfemen nicfet fo-befonber«
bewäfert ju feaben unb in ber Shat, hatte i* bafür,
ber @*werpunft ber grage liege nicfet in ber Dr*
ganiftrung eine« in ft* abgeftfeloffenen ©anität«forp«,
fcenn beim ©ngagement einer Slrmee muß ft* ein

folefee« bo* in Srigabeabtheitungen tfeeilen, fonbern
in Sereitbaltung tintr gmfigmbtn 3<*l btau*barer
Äranftnwärttr unb ärjtli*tr ©efeülfen (grattr).
©owohl itt Stjithung auf Srau*barftit al« auf fcit

Sofel fcieft« fufealttmtu ©anität«ptrfonal« finb ba
unb fcort ©rfafemngm gtma*t worbtn, wtl*t ju
Slbänbtrungm unb Strbtffreungm Slnlaß geben wer*
ben. SJa* junä*ft bie Sraucfefearfeit be« unfern
gratern unb Äranfenwärtem analogen Serfonal«
betrifft, fo fafe i* folefee, wel*e treffli*e 2>ienfte

leifteten, wäferenb man j. S. in einjelnen Sajaretfeen
über bie bie Äranfenwärter fotnplttirenfcen barmfetr*

jfgm S*wtfttrn fefer frofe war. ©« fefeeint mir iu
fciefer SRi*tung nicfet warm genug auf bie Serwen*

bung nur tabtlioftr unfc namtntti* intelligenter
SDtannftfeaft ju biefem 35ienfte feingewiefen Werben ju
fönnen. Sn unferer Slrmee wirb jwar fciefe« 3iet
feit einigen Sahren eutfefeteben angeftrebt, attein ein

Sbeil unfere« fccjüglt*m Serfonal«, namentli* au«
ben frühem Sobrgängen (SReferöe), ift, wat Sntclli*
genj feetrifft, nicfet ganj genügenb. «Bare feier nicfet

bur* Sefotbung«erfeöfeung ober 3nw9Srefrutirung
in wenigen 3«fe«n ein in jeber Sejiehung genügen*
be« Serfonal ju ftbaffen? 3* möchte mir in biefer

Sejiehung erlauben, auf bit jiemli* anfefenlfcfee Sabl
von Äurjft*tigm aufmtrtfam ju ma*m, wtl*t vom

35itnfte ganj befreit werben unb bie, Slngeft*t« ber

Scnbenj, bie SBeferpffi*t no* mefer ju verallgemei*

nem, jum -Dienfte ber grater ttnb Äranfenwärter
verwenbet werben fönnen. ©efer oft ift eine ba«

gewöfenli*e 3.ur*f*nitt«niveau überftfereitenbe 3n*
tefligen} mit Äurjft*tigfctt vereinigt, unfc wenn lefc*
tere nicfet ju feoefegrabig ift, fonnte fte bur* Sritten
forrigirt unb ba« Sragen ber lefctem fcem ©anität«*
folbaten geftattet werben.

35ie S«bl unferer Äompagniefrater f*eint für bie

Hülfe auf bem Äorp«verbanbplafc ju genügen. 35ie

3at)l ber Äranfenwärter, bie in ben Slmbülancen

thätig ju fein haben, müßte, wie oben fcfeon ange*
füfert, vermehrt unb für ben 35ienft in ben beimi*
fefeen Sajaretfeen (ftefeenben Äriegöfpitälem) auf bie

freiwillige Äranfenpffege gere*uet werben. 3) ie 3<*l
ber Äranfenträger (Slefftrtenträger), wel*e bur*
unfer [Reglement au«jufeeben geftattet wirb, fefeeint

genügenb; nämli* 2—4 per Äompagnie, 12—24

auf bat Sataitton, 200—400 auf bie -Dioifton.
SRecfenet man 10 % Srewunbttt, ein Serbältniß,
wel*e« mit SRüdft*t auf bie jufünftigt mörbtriftfet
®efe*t«wtife nicfet ju feo* gegriffen ift, unb bavon
5 %. wel*t gtfaferen ober getragen werben muffen,
fo fommen auf 12,000 SDtann ge*tenfce 600 ju
Sran«portirmfct. Sfer SDtann für fcen Sran«port
eine« Serwunfceten au« fcer @eft*t«tinie auf fcen

Äorp«vcrbanbplafc gtre*net, fo wären, wenn ber*

felbe (Hin* unb SRüdweg) y3 ©tunbe fn Slnfpru*
nimmt, bur* 200—400 Sräger in jwei ©tunben
300—600 Serwunbete ju tran«portiren; bringt man

inbeß bie mannigfa*en, bei wogenbem Äampfe vor*
fommenben ©törungen btlm Strwunbtttntran«port
mit in Stnfcfelag, unb re*net man bei Sefeauptung
be« @*la*tfelbt« eventuell au* auf einen Sfeeit fcer

feinblicfeen Serwunbeten, fo fann fi* bie Slrfeeit be*

beutenfc in bie Sänge jiefeen unb bürfte bafeer nicfet

weniger Serfonal jur 3.f«pofitton gefealten werben,

©in preußiftfeer ©tab«arjt, 35r. Söwcnfearbt, feat

f*on vor fcem fcie«jäferigen Äritg tint Strmehrung
be« prtußifdjm Äranftnträgtrforp« »on circa 66 auf
200 SDtann per SMvtfion befürwortet. 3n btr norfc*

beutfefeen Slflgemeinen S'itung »om 25. Sto»ember

1866 wirb al« eine in gotge fctr ©rfabtungm im

Itfcttn Ärieg beafefiefetigte [Reform fce« preußif*en
©anität«wefen« fcie Sermeferung fce« jum Serwun*
betentran«port auf fcem @*la*tfelfc beftimmten Ser*
fonal« auf 500 per Slrmeeforp«, alfo circa 166 auf
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wichtigste Aufgabe stch der rasche und geordnete

Transport der Verwundeten in die Ambülance

herausstellt, daß der Dienst des nach unserm Reglement
in die Gefechtslinle kommandirten Assistenzarztes, der

Frater und Blessirtenträger nicht im Anlegen von

Notverbänden, nicht in Stillung von Blutungen,
Applikation von Tourniquets, sondern nur in
Ueberwachung und Ausführung des Transportes bestehen

kann. Außer der Stillung der Blutungen gibt es

keine tirztliche Hülfe, welche dem Verwundeten mehr

noth thut, als sein Fortschaffen aus dcm Kugelregen
und der Gcfahr, zertreten oder überfahren zu werden.

Aus LöfflerS Tabelle der Häufigkeit und
Tödlichkeit der Schußwunden geht aber hervor, daß die

auf dem Schlachfelde todtlich werdenden Verletzungen
der Extremitäten, bei welchen allein eS sich ja um
eine Blutstillung handeln kann, sehr selten stnd; ihre

Zahl beträgt für die obern Extremitäten 0,3°/», für
die untern Ertremitäten 1,8 "/>> sämmtlicher Verwundungen.

Es läßt sich ziemlich bestimmt annehmen, daß diese

Gefallenen verblutet sind und nach Löffler betrafen
es größtentheils Fälle mit (1 oder 2) abgkschosscncn

Ertremitäten. Bedenkt man nun, wie das Leben dieser

Unglücklichen nach Sekunden gezählt ist, wie rasch

demnach hier die Hülfe zur Hand sein müßte, und
wie schwierig die Sicherstellung des Druckes am
Oberschenkel ist, so wird man den Antrag jeneS
Comites österreichischer Militärärzte begreifen, welcher
die Tourniquets abgeschafft wissen will, und man
wird eS nicht auffallend finden, wenn der österreichische

Chefarzt, Dr. Michaelis, welcher den Krieg
bei der Nordarm« mitgemacht, das Tourniquet ein

einziges Mal und da noch ohne Indication anlegen
sah.

Zur Besorgung deS Verwundetentransportes von
der Gefechtslinie zum Korpsverbandplatz, wurde
überall ein eigenes organisirtes und eingeübtes Korps
von Blesstrtentrügern verwendet, welches nach einigen
mir bekannt gewordenen Urtheilen Treffliches leistete.
Ob indessen die Erstellung von eigenen sogenannten
SanitätSkompagnien eine durchaus gebotene Maßregel

ist, darüber scheinen die Aktey noch nicht
geschlossen, und überhaupt die Frage eine nicht sehr

differente zu sein. Nach den Urtheilen von Michaelis

scheint sich dieselbe in Böhmen nicht so besonders

bewährt zu haben und in der That, halte ich dafür,
dcr Schwerpunkt der Frage liege nicht in der Or-
ganisirung cines in sich abgeschlossenen Sanitätskorps,
dcnn bcim Engagement einer Armee muß sich ein

solches doch in Brigadeabtheilungcn theilen, sondern
in Bereithaltung einer genügenden Zahl brauchbarer
Krankenwärter und ärztlicher Gehülfen (Frater).
Sowohl in Beziehung auf Brauchbarkeit als auf die

Zahl dieses subalternen Sanitätspersonals sind da
nnd dort Erfahrungen gemacht wordcn, welche zu
Abänderungen und Verbesserungen Anlaß geben werden.

WaS zunächst die Brauchbarkeit des unsern
Fratern und Krankenwärtern analogen Personals
betrifft, so sah ich solche, welche treffliche Dienste
leisteten, während man z. B. in einzelnen Lazarethen
über die hie Krankenwärter kompletirenden barmher¬

zigen Schwestern sehr froh war. Es scheint mir in
dieser Richtung nicht warm genug auf die Verwc»-
dung nur tadelloser und namentlich intelligenter
Mannschaft zu diesem Dienste hingewiesen werden zu
könncn. Zn unserer Armee wird zwar dieses Ziel
seit einigen Jahren ciitschledcn angestrebt, allein ein

Theil unseres bezüglichen Personals, namentlich aus
den frühern Jahrgängen (Reserve), ist, waS Intelligenz

betrifft, nicht ganz genügend. Wäre hier nicht

durch Besoldungserhöhung oder Zwangsrekrutirung
in wenigen Jahren ein in jeder Beziehung genügendes

Personal zu schaffen? Ich möchte mir in dieser

Beziehung erlauben, auf die ziemlich ansehnliche Zahl
von Kurzsichtigen aufmerksam zu machen, welche vom

Dicnste ganz befreit werden und die, Angesichts der

Tendenz, die Wehrpflicht noch mehr zn verallgemci-

nern, zum Dienste der Frater nnd Krankenwärter
vcrwcndct werdcn könncn. Sehr oft ist eine das

gewöhnliche Dnrchschnittsniveau überschreitcnde

Intelligenz mit Kurzsichtigkeit vereinigt, nnd wenn letztere

nicht zu hochgradig ist, könnte sie durch Brillen
korrigirt und daö Tragen der letztern dem Sanitätssoldaten

gestattet werden.
Die Zahl unserer Kompagniefrater scheint für die

Hülfe auf dem Korpsverbandplatz zu genügen. Die
Zahl der Krankenwärter, die in den Ambülancen

thätig zu sein haben, müßte, wie oben schon

angeführt, vermchrt und für den Dienst in den heimischen

Lazarethen (stehenden KriegSspitälern) auf die

freiwillige Krankenpflege gerechnet werden. Die Zahl
der Krankenträger (Blessirtenträger), welche durch

unser Reglement auszuheben gestattet wird, scheint

genügend; nämlich 2—4 per Kompagnie, 12—24

auf das Bataillon, 200—400 auf die Division.
Rechnet man 10°/« Verwundete, ein Verhältniß,
welches mit Rücksicht auf die zukünftige mörderische

Gefechtswcise nicht zu hoch gegriffen ist, und davon

5 "/<,, welche gefahren oder getragen werden müssen,

so kommen auf 12,000 Mann Fechtende 600 zu

TranSportirende. Vier Mann für den Transport
eines Verwundeten aus der Gefechtslinle auf den

Korpsverbandplatz gerechnet, so wären, wenn
derselbe (Hin- und Rückweg) V? Stunde in Anspruch

nimmt, dnrch 200—400 Träger in zwei Stunden
300—600 Verwundete zu transportiren; bringt man

indeß die mannigfachen, bei wogendem Kampfe
vorkommenden Störungen beim Verwundetentransport
mit in Anschlag, und rechnet man bei Behauptung
des Schlachtfeldes eventuell auch auf einen Theil der

feindlichen Verwundeten, so kann sich die Arbeit
bedeutend in die Länge ziehen und dürfte daher nicht

weniger Personal zur Disposition gehalten werden.

Ein preußischer Stabsarzt, Dr. Löwenhardt, hat
schon vor dem diesjährigen Krieg eine Vermehrung
des preußischen Krankenträgerkorps von circa 66 auf
200 Mann per Division befürwortet. Jn der

norddeutschen Allgemeinen Zeitung vom 25. November

1866 wird als eine in Folge der Erfahrungen im

letzten Krieg beabsichtigte Reform des preußischen

Sanitätswesens die Vermehrung deS zum Berwun-
detentransport auf dem Schlachtfeld bestimmten
Personals aus 500 per Armeekorps, also circa 166 auf
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tint 3.ivifton angtfüfert. 35it prtußif*tn Sorf*lägt
bürften in bitfem Sunfte jiemli* maßgebcnb unb
bit 3"bi btx bur* unfer [Reglement ftfecu längft
vorgefefeenen Slefftrtmträger bie ri*tlgt fein. SBir

bcabft*tigen bitfelben erft bei einer Slrmeeaufftettung
au«jujfcfeen unb für iferen 3)ienft efttjuüben. SBenn

biejtt Seit genug ift, unb wenn bei ber Stu«waljl
ber SDtannftfeaft ben Slerjten freie $anb gelaffen

wirb, fo glaube i*, ift biefe SDtaßregel eine gereebt*

fertigte. 35ie für einen Äranfenträgcr nötbigen ©i*
genftfeaften ftnb: SDtutfe, Äörperfraft unb mäßige 3n=
telligenj.

35er Sran«port gefefeafe hauptfä*li* mittelft Srag*
bahren, wel*t, mit unbebeutenben SDtobiftfationen,
ben unfrigen (Srancarfc«) glei* finfc. Sei fcer ba-

fciftfem Slrmee bemerfte i* inbeffen, wie bie Safere
in jwei Sfeeile getfeeilt, unb fo fcie Saft fcerfelben auf
jwei SDtann vertfeellt würbe; bie beiben Sfeeile ftnb

lei*t unb feft jttfammenfügbar, unb fefeien mir biefe

Steuerung- re*t praftif*. Stur ein Heiner Sbeit ber

grater bürfte ben Äranfenträgerpatrouittm jur Ueber*

wa*ung mitgegeben werben muffen, naebbem man
eingefeben, baß ber -Dienft be« Serbinben« erft auf
bem Äorp«verbanbplafce beginnt.

©« ift eine fernere, mir mehrmat« mitgeteilte
Shatfa*e, baß auf biefen Serbanbpläfcen mit Slu«*

nähme von blutftillenben, feine Operationen gema*t
werben fönnen. 35ie Seit ift ju furj, bie ©emüth«*
ftimmung fcer Slerjte eine ju aufgeregte, fcie Sofali*
täten man*mal ju primitiv (i* erinnere an bie

Serbanbpläfce im greien unb bei f*le*tcr «Bitte*

rung),*unb ju fefer ben ©hatteen be« ©cfc*te«, ben

feinblicfeen Äugeln unb fcer ©efahr, überrumpelt tu
werben, au«gefefct. ©« bürften hier nur bie ein*
faefeftett Serbänbe (jum ®»p«verbanb ift feine Seit)
angelegt unb bie Serwunbeten gelabt werben, um
fogtei* ju einem SBeitertran«port in bie Slmbülancen
bereit ju fein. 35agtgtn bürfte bie mommtant Str*
einfgung be« großem Sfeefl« ber Äorp«ärjte mit ben

Slmbülancen febr jwedmäßig unb namentli* bei fcer*

jenigen Slrmee lei*t ju effeftuiren fein, Wtl*t fca«

@*la*tftlb behauptet.
.Die (Sinricfetung ber SDtebijinfarrm (Sataitton«*

fourgo«) fefeien jwcdentfpre*enb; nur mö*te I* mir
erlauben, auf eine Slnjafel wie bei un«, fo au* bei

anbern Slrmeen ju ftnbenber überffüffiger Slrjnrimit*
tel aufmerffam ju ma*en, wet*e jwedmäßig bur*
geiftige« ®etränf erfefct werben fonnten. 95eun auf
fcem ©*la*tfelb ift ber Sebarf an Strjntimitttln tin
minimtr, unb alle auf bem SDtarf* ober in ben

Äantonnement« bebeutenber ©rfranfenben werben

ni*t beim Äorp« unb nicfet bei ben Slmbülancen

bebanbelt, fonbern in bie ©pitäler geftfeidt unb bort
bat man Sfpotbefen. SDtan*e Slrmeen führen per
Sataitton ein Äranfen* ober Dperation«jelt mit; eine

SDtaßregel, bie i* al« jwedmäßig unb empfehlen«*
werth era*tc.

35« Sran«port in bit Slinbülancc gefefeafe, wie be*

fannt, bur* eigene Äranfmtran«portwagm, bur*
jweiräfcrige 3ofeanniterwagm unb bur* fcie im Slm*
bülancetrain beftnfclf*en requirirten Sauernwagen.
Son fcen vtrftfeitfcmtn Äranfmtran«portwagtn für

@*werverwunfcete, bie i* gefefeen, gefiel mir feiner
beffer, al« unfer ftfeweijeriftfeer, unb wirb berfelbe
nebft bem, bur* unfern 35ivifton«arjt 35r. SRuepp

»erbeffertm Sofeanniterwagen, wenn beibe einmal in
genügenber Slnjabl »orbanben fein werben, eine

Sferbe unferer Slmbülancen fein. 35te Sran«port-
wagen für 8ei*t»crwunbete, omnibu«artig gebaut,
ftfeienen mir überffüffig, ba fte bur* tei*te lanbe««
äfelfcfee gubrwerfe ju erfefcen finb.

3n Sejiefeung auf bie SBafel bc« Serbanbpläfce«
würben verftbitbrnt ©rfaferungtn gtma*t, au« wtl*
*m fetrvorgtfet, baß btr Strbanbplafc fcer Slmbü*
lance unmögli* immer vor Ungema* unb ©efahr
btr feinblicfeen Äugeln bewafert werben fann, baß

aber al« H«uptregel gilt, ihn vor ben Sruppenbewe*

gungen ju ftfeüfcen unb benfelben nie auf ber IRütf*

juglinie fcer Slrmee ju ttablfrm. Hiftju einige Sei*
fpielt. Sei Uettingm ftblugen bie bairif*m Äugeln
in ben in einem ©ebäube aufgeftblagenen preußiftfeen

3lmbülantt*Strbanbplafc. (S)epot be« tcf*ten gelb*
lajareth«.) 3n 8lf*affenburg regnete eS Äugeln in
ben mit einer SJtauer umgebenen ©arten einer Silla,
in welcher ber bairif* öfterrei*if*e Serbanbplafc
etablirt war. 3n ©falifc wurfct tin öfterrci*if*tr
Strbanbplafc, wcl*er feinter einem hoben Slbbang

fttuirt war, in golge fce« unglüd(i*cn Slu«gangt«
bt« ®tft*tt«, bur* tin tigtnt« jrefprtngtt« Äürafftre*
SRtgimtnt arg btf*äbigt. ©tlbft bti ben ftegmbm
Oefterrei*em in ©uftojja würbe ein Serbanbplafc
Ihrer eigenen Seute bur* bie momentan jurüdwti*
*mbe Sruppe theil« niebergeritten, theil« überfahren,
theil« gefangen genommen. Sei Äöniggräfc blieb
bem Serfonal eine« Serbanbpläfce« ni*t« übrig, al«

ftfeleunigft bem ttnwiberftefeli*en Strom be« jurüd*
brängenben $ttxtt na*jugeben unb mftjuffiefeen,
fonft wären fte mit SDtann unb SDtau« jertreten unb

jerftampft worben.

3n ®itf*in featten bie öfterref*if*ra Slerjte in
einer Äaferne iferen Serbanbplafc aufgeftfelagen, at«

plöfcli* preußiftfee Hinter ertönten unb ber Slmbü*

lancetrain, fowie ber größte Sbeil be« fubalternen
©anität«prefcna(« bit glu*t ergriff. Swciunbjwanjtg
Sltrjtt blieben bei ben Serwunbeten jurüd, würben
al« ©efangene erflärt, entwaffnet unb bann arbef*

teten fte, Slnfang« ohne SBärter unb ohne SRahrung,

mehrere SBo*cn lang, bi« jum grieben«f*luffe, un*
ter traurigen Serfeältniffen an iferer müfeevollen Sluf*
gäbe. Dfene 3wtifel wirb bie ®enfre Äonvcntion
folefee Salamitäten in jufünftigen Äritgtn ju vre*
mtibtn im ©taube fein.

«Die Slufgabe be« Stmbü(ance*Serbanfcplafce« be*

ftunb, wie anfcerwärt* feereit* berührt, fn Sermei*
fcitng jebe« ßeitoertufiee« fcur* Äugetcrtraftionen,

bur* Slntegen wn Stäfeten, bur* ginger* unfc 3«=

feenoperationen, bagegen in 2tu«fübrung primärer
wi*tiger Slmputationen unfc SRcfeftionen, Slnlegung

fcefinitioer Serbänbe unb jwar, wie i* früher ju be*

grünben fuefete, ®9p«verbänbe, unb ©orge für mög*

ti*ft rafefee ©vacuation ber Serwunbeten. 3)aß biefe

mannigfa*e unb jeitraubenbe Sbätigfeit in ben Slm*

bülancen nicfet überall na* SBunf* burcfegefüt)rt

werben fonnte, ift wohl nicfet ju wunfcern; gehört
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cine Division angeführt. Die preußischen Vorschläge
dürften in diesem Punkte ziemlich maßgebend und
die Zahl der durch unser Reglement schon längst
vorgesehenen Blcsstrtcnträger die richtige sein. Wir
beabsichtige» dieselben erst bci ciner Armeeaufstcllung
auszuzichen und für ihren Dienst einzuüben. Wenn
hiezn Zeit genug tst, und wenn bei der Auswahl
dcr Mannschaft den Aerzten freie Hand gelassen

wird, so glaube ich, Ist diese Maßregel eine

gerechtfertigte. Die für einen Krankenträger nöthigen
Eigenschaften stnd: Muth, Körperkraft und mäßige
Intelligenz.

Der Transport geschah hauptsächlich mittelst
Tragbahren, welche, mit unbedeutenden Modifikationen,
den unsrigen (Brancards) glcich find. Bei der

badifchen Armee bemerkte ich indessen, wie die Bahre
in zwei Theile getheilt, und fo die Last derselben auf
zwei Mann vertheilt wurde; die beiden Theile sind

leicht und fest zusammenfügbar, und schien mir diese

Neuerung recht praktisch. Nur ein kleiner Theil der

Frater dürfte den Krankenträgerpatrouillen zur
Ueberwachung mitgegeben werden müssen, nachdem man
eingesehen, daß der Dienst des VerbindenS erst auf
dem Korpsverbandplatze beginnt.

Es ist eine fernere, mir mehrmals mitgetheilte
Thatsache, daß auf diesen Verbandplätzen mit
Ausnahme von blutstillenden, kcinc Operationcn gcmacht
werdcn können. Die Zeit ist zu kurz, die Gemüths-
stimmung der Aerzte eine zu aufgeregte, die Lokalitäten

manchmal zu primitiv (ich erinnere an die

Verbandplätze im Freien und bei schlechter

Witterung)/und zu sehr den Chancen deS Gefechtes, dcn

fcindlichen Kugelst und der Gefahr, überrumpelt ,u
werden, ausgesetzt. Es dürften hier nur die

einfachsten Verbände (zum Gypsverband ist keine Zeit)
angelegt und die Verwundeten gelabt werden, um
sogleich zu einem Weitertransport in die Ambülancen
bercit zu fcin. Dagegen dürfte die momentane
Vereinigung deS größer« Theils der Korpsärzte mit den

Ambülcmccn sehr zweckmäßig und namentlich bei

derjenigen Armee leicht zu effektuiren sein, wclche das

Schlachtfeld behauptet.
Die Einrichtung der Medizinkarren (BataillonS-

fourgos) schien zweckentsprechend; nur möchte ich mir
erlauben, auf eine Anzahl wie bei uns, fo auch bei

andern Armeen zu findender überflüssiger Arzneimittel
aufmerksam zu machen, welche zweckmäßig durch

geistiges Getränk ersetzt werden könnten. Denn anf
dem Schlachtfeld ift der Bedarf an Arzneimitteln ein

minimer, und alle auf dem Marsch odcr in dc»

KantonnementS bedeutender Erkrankenden werden
nicht beim Korps und nicht bei den Ambülancen

behandelt, sondern in die Spitäler geschickt und dort
hat man Apotheken. Manche Armeen führen per
Bataillon ein Kranken- oder Operationszelt mit; eine

Maßregel, die ich als zweckmäßig und empfchlenS-
werth erachte.

Der Transport in die Ambülance geschah, wie
bekannt, durch eigene Krankentransportwagen, durch

zweirädrige Johanniterwagen und durch die im Am-
bülancetrain befindlichen requirirten Bauernwagen.
Von den verschiedenen Krankentransportwagen für

Schwerverwuttdete, die ich gesehen, gefiel mir keiner

besser, als unser schweizerischer, und wird derselbe

nebst dem, durch unsern Divisionsarzt Dr. Ruepp
verbesserten Johanniterwagen, wenn beide einmal in
genügender Anzahl vorhanden fein werden, einc

Zierde unserer Ambülancen sein. Die Transportwagen

für Leichtverwundete, omnibusartig gebaut,
schienen mir übcrflüsstg, da sie durch leichte landcs'
üblichc Fuhrwerke zu ersetzen stnd.

Jn Beziehung auf die Wahl des Verbandplatzes
wurden verschiedene Erfahrungen gcmacht, aus wclchcn

hervorgeht, daß der Verbandplatz der Ambülance

unmöglich immer vor Ungcmach und Gcfahr
dcr feindlichen Kugeln bewahrt werden kann, daß

aber als Hauptregel gilt, ihn vor den Truppenbewegungen

zu schützen und denselben nic anf der Rück-

zuglinie der Armee zu établir?». Hierzu einige
Beispiele. Bci Uettinge» schlugen die bairifchcn Kugcl»
in den in einem Gebäude aufgeschlagenen preußischen

Ambülance-Verbandplatz. (Depot des leichten Feld-
lazareths.) Jn Aschaffenburg regnete es Kugeln in
den mit einer Mauer umgebenen Garten einer Villa,
in welcher der bairisch - österreichische Verbandplatz
etablirt war. Jn Skalitz wurde ein österreichischer

Verbandplatz, welcher hinter einem hohen Abhang
situirt war, in Folge deS unglücklichen Ausganges
des Gefechtes, durch ein eigenes zersprengtes Kürassier-
Regiment arg beschädigt. Selbst bei den siegenden

Oesterreichern in Custozza wurde ein Verbandplatz
ihrer eigenen Leute durch die momentan zurückweichende

Truppe theils niedergeritten, theils überfahren,
theils gefangen genommen. Bci Königgrätz blicb
dem Personal eines Verbandplatzes nichts übrig, als
schleunigst dcm unwiderstehlichen Strom des zurück-

drängcnden HeereS nachzugeben und mitzufliehen,
sonst wären sie mit Mann und Maus zertreten und

zerstampft worden.

Jn Gitfchin hatten die österreichische» Aerzte in
einer Kaserne ihren Verbandplatz aufgcschlagcn, als
plötzlich preußische Hörner ertönten und der Ambü-
lancetrain, sowie der größte Theil des subalternen

Sanitatsperscnals die Flucht ergriff. Zwciundzwanzig
Aerzte blieben bei den Verwundeten zurück, wurdcn
als Gcfanzzcne crklärt, entwaffnet und dann arbeiteten

sie, Anfangs ohne Wärter und ohne Nahrung,
mehrere Wochcn lang, bis zum Friedensschlüsse, unter

traurigen Vcrhältnissen an ihrer mühevollcn
Aufgabe. Ohne Zweifel wird die Genfer Konvention
solche Calamitate» in zukünftigen Kriegen zu
vermeiden im Stande sein.

Die Aufgabe deö Ambülance-VerbandplatzeS
bestund, wie anderwärts bereits berührt, in Vermeidung

jedes Zeitverluftes durch Kugelcrtraktioncn,
durch Anlegen von Rähtcn, durch Finger- und Ze-
henoperationen, dagegen in Ausführung primärer
wichtiger Amputationen und Rcsektionen, Anlegung
definitiver Verbände und zwar, wie ich früher zu
begründen suchte, GypSvcrbände, und Sorge für möglichst

rasche Evacuation der Verwundeten. Daß diese

mannigfache und zeitraubende Thätigkeit in dcn

Ambülancen nicht überall nach Wunsch durchgeführt
werden konnte, ist wohl nicht zu wundern; gehört
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fco* fcie Seforgung fcer Serwunfceten in ber erften
3«it na* tintm blutigen @tft*t ju fcen ftfewierigft
ju löfmfcm unb wohl nie ganj ju bewältigmbm
Slufgaben fct« ®anität«bimftt«. ^»icffir fprt*m von
SRmem folgenbe au« juotrläffigm Outttm ftammenbe
Shatfa*en au« bem lefcten Äriege. Die enorme Sir*
btit, wtl*t ben fitgtnfcm Srtußtn na* faft jtbtm
©ngagtmtnt ju Sferil wurbt, fonntt oft. nur unvoll*
fommtn übtrwunfctn wtrbtn. 3n btn fltftim Drt*
fcfeaften ©felum, Srautmau, Äöniginbof, in btn ba«

S*la*.ftlb »on Äöniggräfc umgebenfcm Ortf*afttn
SBftßar, gtftung Äöniggräfc, SRt*anlt, Horit, Stt*
fctlift, fcann in @itf*in jc wartn tin unfc mtfertrt
Sagt feunbertt unb bi« in fcit taufmfc Strwunfctte
angehäuft. 35ie Sofalt für bit Unttrfunft, bit
Sran«portmitttt für bie ©oacuation, fcit 8tbtn«mltttl,
bit Sltrjte wartn nicfet in btr wünftfebartn SSmge
»orbanben. Sin tinjtlncn Orten mußten fcie Ser*
»unbrtm oft ein, oft mehrere Sage im greien, in
Saumgärten, auf fcen Srottoir« fcev ©täfctcfetn liegen
gelaffen werbtn, unb bit ferau*fearm Sofale Waren
»oll grpfropft. Sltrjtt unfc SBerwnn fctte harten man**
mal SDtangel an 8efem«miittln, unb ber SDtanget an

3eit nnb ÄTafttn für bit primärtn Operationen war,
trofc fctr aufopftmfcm, faft unglaubli*tn Stiftungtn
fcer Srrtjte, ein fefet füfelbarre. Slu* SDtaftget an
Sran«portmitteln mußten beifpielÄwelfe tinmal fcie

auf ifere« [Route begriffenen Srovianiwagm fcer Sir*
mee abgefaßt unfc ju Äranfentran«portm bi« jur
©ifrofeafen benufct wtrfctn, unb bti lefcttrtr ftanbtn
an btr ©nbftation gegm bie böfemif*t ®rmjt St*
bm«mitttI»orrätfet für He Sajaretbe, wel*c au«
SDtangtl an Stförbtrung«mftttln nicfet rt*tjeftfg ju*
gtfüfert wtrbm fonnttn.

(gortftfcung folgt.)

* 3n btr ©. g. SBinttr'ftfettt S«lag«feanblung
in Stipjig unfc H?ibelfe«g ift trf*fmen unfc fcur*
alle Su*feanblungtn ju bejiefeen:

gOBittje, ©., «Die toitfetigflen (J-fefacfiten, Se«
lagerungen unb tocrfcfeanjtcn Sager vom
3ofert 1708 bt« 1855. Äritif* btarbtittt jum
©tufcium für Dffijitrt atttt SBafftn. S*oei

Sänbt. gr. 8 gefe. 44 Sogtn. 1 Sfelr. 6 Stgr.

«Zmitt, ftr. uun, 3ut näfeern «Hufflärung
über beu, Strien pon 1812. Sita* ar*iva*
lifcfeen Duttttn, SDtit tintr litfeograpfe. Äartr.
8. gtfe. 35 Sogtn. 1 Sfelr.

®mitt, ^elbfeerrnftimmen ani unb übet btn
^Joluifcfeeu Ärieg vom Safere 1831. 8.

gtfe. 27 Sogtn. 22% Stgr. ',
<3tuitt, <&u\voroto unb Volenti Untergang.

SRa* ar*ivalif*tn Duetltn bargefteüt. SDtit

4 Slänen. Swti Sanfct. 8. gefe. 69 Sogtn.
22/, Stgr.

9?ettt$ tttxmnemettt
ctuf ba«

afliUtätifcJc §attb--2Sattctfttt*
nadj bem

$tanbpunkte btr ntutftm fittratur unb mit Mnttr-
ftüfcung oon /atfemännren

bearbeitet ttnb rebtgirt »on

WS. f»ftPto.
2 Sfct. 70 Sog. in gr. 8°. br. SRtfetr. 3. ff. 5. 15 fr.

Son vreftfeitbmm ©eiten aufgeforbert, in biefer

Seit, »b bie militärff*e Slu«bilbung etnen neuen

großen Sluff*wung nimmt, bie Slnftfeaffung bitfe«

treffll*m SBttft« in fcen mtlfttn Ärtiftn jh trlti**
tern, mtf*litßm wir un«, fctn Stfi«.

von [Rtfelr. 4. 10 Stgr. auf SRtfetr. 3. — ttfp.
von ff. 7. 35 fr. auf ff. 5. 15 fr.

von feettte an bi« ©nbe bitft« Safere* ju ermäßigen
unb Im rtfp. Subffribenten um btn greingm Sßret*

»on 8 St&r. 28 fr. tbtnfall« auf fcen S*(uß be«

Safere* ein ©uppttmentfeeft' von 7—8 Sogtn na**
juliffren, fca« bie ©rftfettnungtn fcer wkfetfgm %ab]xt

1858 bf« ©nbe 1866 umfaßt.
Sehe Su*feanfelung ift in fcen Staub gefefct, ba*

SBerf ju biefem Srtift foglti* liefrefc ju fönnen.

Süri*, im Slpril 1867.

«Berlagäfeanbtun« »ott ftt. ®(feultfee#.

«Hörten Mtx ©ahtih" »on JH. ®ri»tt,
C&pit&ine adjutant-major im 73. ftranjiSftfdjen fifnfcrt*

3nfanterie-9tegtment.

35eutf*e, »om Serfaffer autorlfirte Slu«gabe

bon 38- ÄörWing, Hauptmann im Äöngl. »091.
©enieffabe.

SDtit40 Sttuftrationen. 1866. gr. 8. ©efe. 25 Sgr.

Sei gr. S*ultfeeß in 3>"»"* ift fo eben er*
ftfeienen unb bur* alle Siufefeanblungcn ju bejieben:

Sfüjloto, WS., Dbtrft=Srigabier, ©er Ärieg pon
1866 in ®eutftfelaub uub Staliett, po=
litif**mifitärif* betrieben. SDtit 6 Ärieg«*
farten. HI. 31 b t fe e i l u n g, entfeattenb So*
gen 19—27 unb Ärieg«f<trten. IV. ©ie ©e=
feefete an btt Raubet unb V. (Seefcfefacfet
»ott Siffa, gr. 8e gtb. 24 SRgr., ff. 1. 24 fr.,
gr. 3. -

Som gleufeen SBtrf ftnb »or Äurjtm trf*imtn:
I. Slbtfetilung. (3t Slbbrud.) Sog. 1—8 unb

Ärieg«tar»m. I. ©uftojja. 21 SRgr., ff. 1.15.
gr. 2. 70 St«.

II. Slbtfetilung. Sog. 9—18 unb Ärieg«farten.
IL ®fali$ unb 95urger«borf unb III.
«t-niggtä*. 24 SRgr., ff. 1. 24 fr., gr. 3. -

- tttZ
dock die Besorgung der Verwundeten in der ersten

Zeit nach einem blutigen Gefecht zu den schwierigst
zu lösenden und wohl nie ganz zu bewältigenden
Aufgaben deS Sanitätsdienstes. Hiefiir sprechen von
Neuem folgende aus zuverlässigen Quellen stammende
Thatsachen aus dem letzten Kriege. Die enorme
Arbeit, welch« den siegenden Preußen nach fast jedem
Engagement zu Theil wurde, konnte oft nur
unvollkommen überwunden werden. Jn den kleinen
Ortschaften Chlum, Trautenau, Königinhof, in den das
Schlachtfeld von Kôniggrâtz umgebenden Ortschaften
Wsesiar, Festung Kôniggrâtz. Nerbante, Horir, Ne-
delist, dann in Gitfchin «. waren ein und mehrere
Tage hunderte »nd bis in die tausend Verwundete
angehäuft. Die Lokale für die Unterkunft, die

Transportmittel für die Evacuation, die Lebensmittel,
die Aerzte waren nicht in der wünfchbaren Menge
vorhanden. A» einzelne» Orte» mußte» die
Verwundeten oft ein, oft mehrere Tage im Freien, in
Baumgärten, auf den Trottoirs der Städtchen liegen
gelassen »erden, und die brauchbaren Lokale waren
voll gepfropft. Aerzte und Verwundete harten manchmal

Mangel an Lebensmitteln, und der Mangel an

Zeit nnd Kräften für die primären Operationen war,
trotz der aufopfernden, fast unglaublichen Leistungen
der Aerzte, ein seht fühlbarer. Aus Mangel an
Transportmitteln mußten beispielsweise einmal die
aus ihrer Route begriffenen Proviantwsgen der Ar«
me« abgefaßt und zu Krankentransporten bis zur
Eisenbahn benutzt werden, nnd bet letzterer standen

an der Endstation gegen die böhmische Grenze Le-
bensmittkloorräthe für die Lazarethe, welche aus
Mangel an BefördernngSmittel« nicht rechtzeitig
zugeführt werden konnten.

(Fortsetzung folgt.)

' Jn der C. F. Mint tischen Berlagshandlung
in Leipzig und Heidelberg ist erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

Wittje, G, Die wichtigste« Schlachten,
Belagerungen und verschanzte» Lager vom
Jahre 1708 bis 1855. Kritisch bearbeitet zum
Studium für Ofsiziere aller Waffen. Zwei
Bände, gr. 8 geh. 44 Bogen. 1 Thlr. 6 Ngr.

Smitt, Fr. vou. Zur näher« Aufklärung
über de«. Krieg vo» ISIS. Nach archiva-
lischen Quelle». Mit einer lithograph. Karte.
8. geh. 35 Bogen. 1 Thlr.

Smitt, Feldherrnftimme» a«s »vb über d<»
Pol«ische» Krieg Vom Jahre ISSI. 8.

geh. 27 Bogen. 22'/, Rgr.
Smitt, Snworow u«d Pols«« Vntergang.

Nach aechivalischen Quellen-bargeftellt. Mit
4 Plänen. Zwei Bände. 8. geh. 69 Bogen.

22/, Rgr.

Neues «bonnement
ciuf das

Militärische Hand-Wörterbuch
nach dcm

Standpunkte der neuesten Literatur und mit Nnter-
ftützung von /achmännern

bearbeitet und redigirt »on -

W. Rüstow.

2 Bde. 70 Bog. in gr. 8°. br. Rthlr. 3. fl. 5.15 kr.

Bon verschiedenen Seiten aufgefordert, in dieser

Zeit, wd die militärische Ausbildung einen neuen

großen Aufschwung nimmt, die Anschaffung diefes

trefflichen Werkes in den meisten Kreisen zu erleichtern,

entschließen wir uns, den Preis,
von Rthlr. 4. 10 Rgr. auf Rthlr. 3. — tesp.

von fl. 7. 35 kr. auf fl. 5. 15 <r.

von heute an bis Ende diefeS JahreS zu ermäßigen
und ten resp. Subskribenten um den geringe» Preis
von 8 Rgr. — 28 kr. ebenfalls auf den Schluß des

Jahres ein Supplementheft von 7—8 Boge»
nachzuliefern, das die Erscheinungen der wichtigen Jahre
1858 bis Ende 1866 umfaßt.

Jede Buchhandlung tst in den Stand gesetzt/ das

Werk zu diesem Preise sogleich lieferte zu könne«.

Zürich, im April 1867. ' "
Berlagshanblung von Fr. Schultheß.

«Mien über Taktik
«on M. Grivet,

Okpitzine »Hut««t-m»Zor im 7g. Französischen Linien-
-, Infanterie-Regiment.

Deutsche, vom Verfasser autorisirte Ausgabe
von Jg. Körbling, Hauptmann iM Köugl. Bayr.

Genieffabe.
Mit40 Illustrationen. 1866. gr. 8. Geh. 25 Sgr.

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist so eben

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Rüstow, W>, Oberst-Brigadier, Der Krieg von
I8S« in Deutschland und Italien, po-
litisch.mllttärisch bcschrieben. Mit 6 Kriegskarten.

IN. Abtheilung, enthaltend Bogen

19—27 und Kriegskarten. IV. Die
Gefechte a» der Tomber «»d V. Seeschlacht
vo» Lissa, gr. 8° geb. 24 Ngr., ff. 1. 24 kr.,
Fr. 3. -

Vom gleichen Werk sind vor Kurzem erschienen:

I. Abtheilung. (3r Abdruck.) Bog, 1—8 und
Kriegskarten. I. Custozza. 21 Ngr., fl. 1.15.
Fr. 2. 70 Cts.

II. Abtheilung. Bog. 9—18 und Kriegskarten.
II. Skalitz und Burgersdorf nnd HI.
«öniggrätz. 24 Ngr., fi. 1. 24 kr., Fr. 3. -
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